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1. 
 
 

Tierseuchen 
 



 TIERSEUCHENAUSWEIS VOM 1. BIS 31. Dezember 2009 
 

 
 

  Anzahl  
der Ausbrüche 

 

 
Tierseuchen 

(O.I.E.-Code) 

 
 Bundesland 
    pol. Bezirk (Nr.)  

Anzahl der 
betroffenen  
Gemeinden 

Neuaus- 
brüche 

im 
Berichts- 
monat 

Stand 
am Ende 

des 
Berichts-
monats 

Anmerkungen 
(Erregertypen, 

betroffene 
Tierarten,  

usw. ) 
      
      
BVD      
 Kärnten                 II     
 Feldkirchen          9a 1 - -  
      
 Niederösterreich  III     
    Amstetten           19           1 1 -  

      
 Oberösterreich      IV     
 Gmunden             47 1 - 1  
 Steyr Land           57   2 2 1  
 Urfahr-Umg.        58 1 - -  
      
 Salzburg                  V     
 Zell am See         67 1 1 1  

      

 Tirol                      VII     

 Kufstein              89   1 1 -  

 Lienz                   91 1 1 -  

      

 Vorarlberg          VIII     

 Bregenz               95 4 4 1  

 Dornbirn              96 2 1 1  

 Feldkirch              97 2 1 2  

      

Gesamtzahl  17 12 7  
      
Räude der 
Schafe 

    
 

 Kärnten                 II     
 Hermagor            10 1 2 2  
      

Gesamtzahl  1 2 2  

      

VHS      

 Steiermark            VI     

    Hartberg              74 1 - 1  

      

 Tirol                      VII     

 Innsbruck/Land    87 1 - 1  

      

Gesamtzahl  2 - 2  

      
IHN      

 Oberösterreich     IV     

    Wels-Land           61 1 - 1  

      

Gesamtzahl  1 - 1  

      

Amerikanische 
Faulbrut 

    
 



      
 Steiermark            VI     

 Liezen                 79 1 1 1  

      

Gesamtzahl  1 1 1  

      

Para-
tuberkulose 

    
 

      

 Steiermark            VI     

 Hartberg             74 1 1 1  

 Judenburg           75 1 1 -  

 Murau                 81 1 1 1  

 Voitsberg             83  2 2 -  

      

 Tirol                     VII     

 Innsbruck Land    87 1 1 -  

      

Gesamtzahl  6 6 2  

      

Brucella ovis      

 Tirol                     VII     

 Imst                    85 1 - -  

      

Gesamtzahl  1 - -  

      

Psittakose      

 Wien                    IX     

 Wien                   98 1 - 1  

      

Gesamtzahl  1 - 1  

      

Tuberkulose      

      

 Vorarlberg          VIII     

 Bludenz               94  1 1 1  

      

Gesamtzahl  1 1 1  

      
 



 

Österreich ist am 31. Dezember 2009 frei von folgenden hoch 
kontagiösen Krankheiten seit:  
Le 31. decembre  2009, l’Autriche est exemptée des hautemant 
contagieuses maladies suivantes dèpuis: 
Dezember 31. 2009, Austria is free from the following highly contagious 
diseases since: 
 
A010 Maul- und Klauenseuche/Foot and Mouth disease IV/1981 

A020 Stomatitis vesicularis/Vesicular stomatitis 0000 

A030 Vesikuläre Virusseuche der Schweine/Swine vesicular disease I/1979 

A040 Rinderpest/Rinderpest (Cattle plague) 1881 

A050 Pest der kleinen Wiederkäuer/Peste des petits ruminants 0000 

A060 Lungenseuche der Rinder/Contagious bovine pleuropneumonia 1921 

A070 Lumpy skin disease/Lumpy skin disease 0000 

A080 Rifttalfieber/Rift Valley fever 0000 

A100   Pockenseuche der Schafe und Ziegen/Sheep pox and goat pox 1954 

A110 Afrikanische Pferdepest/African horse sickness 0000 

A120 Afrikanische Schweinepest/African swine fever 0000 

A130  Klassische Schweinepest/Classical swine fever 1997 

 Classical swine fever in wild boar IV/2003 

A150 
Klassische Geflügelpest/Highly pathogenic avian influenza in 
poultry 

1946 

 

Texterklärung - Comment - Explication du texte: 
 
Tierseuchen - infectious diseases - épizooties 
Bundesland - Federal Province - Pays Fédérale    Pol.Bezirk - district - département 
Anzahl der betroffenen Gemeinden - Number of affected communities - Nombre des communes 
infectées 
Anzahl der Ausbrüche - Number of outbreaks - Nombre des foyers 
Neuausbrüche im Berichtsmonat - New outbreaks during present month - Nouveaux foyers pendant 
le rapport mensuel 
Stand am Ende des Berichtsmonats - Situation at the end of the present month - Situation á la 
fin du rapport mensuel 
______________________________________________________________________________ 
 
Die Amtlichen Veterinärnachrichten erscheinen einmal monatlich und werden auf der Homepage 
des Bundesministeriums für Gesundheit veröffentlicht: 
http://www.bmg.gv.at/cms/site/thema.html?channel=CH0762 

___________________________________________________________ 
 
Medieninhaber und Herausgeber: Bundesministerium für Gesundheit, Sektion II 
Anschrift der Redaktion: BMG, Sektion II (Verbrauchergesundheit), 1030 Wien, Radetzkystr. 2 
Verlagsort: Wien, Herstellungsort: 1030 Wien, Radetzkystraße 2 
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Verwaltungsbezirke in Österreich 

    
I.  Burgenland 25  Horn 53  Ried im Innkreis 79  Liezen 
1  Eisenstadt-Freistadt 26  Korneuburg 54  Rohrbach 80  Mürzzuschlag 
2  Eisenstadt-Umgebung 27  Krems an der Donau-Stadt 55  Schärding 81  Murau 
3  Güssing 28  Krems an der Donau-Land 56  Steyr-Stadt 82  Radkersburg 
4  Jennersdorf 29  Lilienfeld 57  Steyr-Land 83  Voitsberg 
5  Mattersburg 30  Melk 58  Urfahr-Umgebung 84  Weiz 
6  Neusiedl am See 31  Mistelbach 59  Vöcklabruck  
7  Oberpullendorf 32  Mödling 60  Wels-Stadt VII. Tirol 
8  Oberwart 33  Neunkirchen 61  Wels-Land 85  Imst 
9  Rust-Freistadt 34  St. Pölten-Stadt  86  Innsbruck-Stadt 
 35  St. Pölten-Land V. Salzburg 87  Innsbruck-Land 
II. Kärnten 36  Scheibbs 62  Hallein 88  Kitzbühel 
9a  Feldkirchen 37  Tulln 63  Salzburg-Stadt 89  Kufstein 
10  Hermagor 38  Waidhofen an der Thaya 64  Salzburg-Umgebung 90  Landeck 
11  Klagenfurt-Stadt 39  Waidhofen/Ybbs-Stadt 65  St. Johann im Pongau 91  Lienz 
12  Klagenfurt-Land 40  Wr. Neustadt-Stadt 66  Tamsweg 92  Reutte 
13  St. Veit an der Glan 41  Wr. Neustadt-Land 67  Zell am See 93  Schwaz 
14  Spittal an der Drau 42  Wien Umgebung   
15  Villach-Stadt 43  Zwettl VI. Steiermark VIII. Vorarlberg 
16  Villach-Land  68  Bruck an der Mur 94  Bludenz 
17  Völkermarkt IV. Oberösterreich 69  Deutschlandsberg 95  Bregenz 
18  Wolfsberg 44  Braunau am Inn 70  Feldbach 96  Dornbirn 
 45  Eferding 71  Fürstenfeld 97  Feldkirch 
III.  Niederösterreich 46  Freistadt 72  Graz-Stadt  
19  Amstetten 47  Gmunden 73  Graz-Umgebung IX. Wien 
20  Baden 48  Grieskirchen 74  Hartberg 98  Wien 
21  Bruck an der Leitha 49  Kirchdorf an der Krems 75  Judenburg  
22  Gänserndorf 50  Linz-Stadt 76  Knittelfeld  
23  Gmünd 51  Linz-Land 77 Leibnitz  
24  Hollabrunn 52  Perg 78 Leoben  
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Einführung 
 
 

Vorbeugende Hygienekonzepte in der Aquakultur verbessern die Fischgesundheit und führen zu 
besseren Leistungen und damit zu einer Optimierung des Deckungsbeitrages. 
In jedem Betrieb werden bestimmte Hygienemaßnahmen gesetzt, um eine Gefährdung des 
Fischbestandes durch Krankheitserreger zu verhindern. Auch für Fischzuchtbetriebe gilt:  
 

Vorbeugen ist billiger als heilen! 

 
Zur Erhaltung der Tiergesundheit spielen neben den wichtigen Hygienemaßnahmen auch andere 
Faktoren eine Rolle: 

• Leistungsgerechte Fütterung 
• Optimale Haltungsbedingungen 
• Konsequentes Management 
• Auswahl des Besatzmaterials 
• Regelmäßige tierärztliche Kontrolle 

 
Gerade im Aquakulturbereich gibt es eine Vielfalt an Betriebsstrukturen. Welche Anforderungen 
an ein Hygienekonzept gestellt werden, hängt von der Bewirtschaftung eines Betriebes ab.  
Das vorliegende Handbuch soll die Fischzüchter und Fischhändler, die einen genehmigten Betrieb 
führen, darin unterstützen, die Allgemeinen Richtlinien einer Guten Hygienepraxis den Anforde-
rungen des eigenen Betriebes anzupassen. 
Es werden Maßnahmen beschrieben, wie eine gute Hygienepraxis für den speziellen Betrieb –  
basierend auf dem jeweiligen Risiko eines Erregereintrages – erreicht werden kann. 

 
 

Die Aquakultur-Seuchenverordnung 2009 sieht in § 9 die Gute Hygienepraxis vor 
 
§ 9. Gute Hygienepraxis 
 
(1) Der Betreiber eines genehmigten Aquakulturbetriebes oder eines genehmigten Verarbei-
tungsbetriebes hat ein betriebsspezifisches Hygienekonzept für die Produktion oder Verarbeitung 
festzulegen und dem Betriebspersonal nachweislich zur Kenntnis zu bringen. 
 
(2) Werden vom Bundesminister für Gesundheit Richtlinien einer Guten Hygienepraxis zur Ver-
hinderung der Einschleppung und Verschleppung von Krankheitserregern erlassen und in den 
Amtlichen Veterinärnachrichten veröffentlicht, so sind genehmigte Aquakulturbetriebe und  
Verarbeitunsbetriebe verpflichtet, diese einzuhalten und im Hygienekonzept gemäß Abs. 1 umzu-
setzen. 
 
Im Rahmen von Eigenkontrollen und behördlichen Kontrollen soll die Umsetzung der Guten Hygi-
enepraxis überprüft werden.  
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Alle Maßnahmen zur Guten Hygienepraxis müssen gemäß § 8 der Aquakultur-
Seuchenverordnung dokumentiert werden. 
 
§ 8. Buchführung 
 
(1) Jeder Betreiber eines genehmigten Aquakulturbetriebes hat über 
 1. sämtliche Bewegungen von Tieren der Aquakultur und ihren Erzeugnissen in den bzw.  
  aus dem Zuchtbetrieb, 
 2. die Mortalität in den einzelnen epidemiologischen Einheiten, aufgeschlüsselt nach  
  Produktionsrichtung, 
 3. die Ergebnisse der Eigenkontrolle und 
 4. die Maßnahmen auf Grund des betriebsspezifischen Hygienekonzepts (§ 9 Abs. 1) 
  Buch zu führen. 
 
(2) Jeder Betreiber eines genehmigten Verarbeitungsbetriebes hat über sämtliche Bewegungen 
von Tieren der Aquakultur und ihren Erzeugnissen in den und aus dem Betrieb sowie die Maß-
nahmen auf Grund des betriebsspezifischen Hygienekonzepts (§ 9 Abs. 1) Buch zu führen. 
 
(3) Jeder Transportunternehmer, der Tiere der Aquakultur befördert, hat über 
 1. die Mortalität beim Transport aufgeschlüsselt nach Transportarten und   
  den transportierten Tierarten; 
 2. Zuchtbetriebe und Verarbeitungsbetriebe, die das Transportmittel    
  anfährt, und 
 3. jeden Wasserwechsel während des Transports, insbesondere mit    
  Angaben über die Herkunft des neuen und den Ort des Ablassens des verbrauchten  
  Wassers, 
Buch zu führen. 
 
(4) Die Aufzeichnungen nach Abs. 1 bis 3 sind mindestens drei Jahre aufzubewahren und der Be-
hörde auf Verlangen vorzulegen. 
 
(5) Die Bezirksverwaltungsbehörde kann, sofern das Risiko einer Infektion mit übertragbaren Seu-
chen besteht, auch für Haltungen und Anlagen gemäß § 4 (registrierte sonstige Anlagen) eine 
Buchführung anordnen.  
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1. Wer ist für die Gute Hygienepraxis (= Biosicherheit) 
 verantwortlich? 

 
Für jeden Betrieb sollte eine Person die Verantwortung für die Gute Hygienepraxis übernehmen. 
Der/die Verantwortliche (meist wohl der Fischzüchter/Fischhändler selbst) kennt die Abläufe am 
Betrieb und die Risiken im Hinblick auf eine Erregereinschleppung bzw. Erregerverbreitung. Er 
stellt für den Betrieb einen risikoorientierten Hygieneplan auf, führt die entsprechenden Auf-
zeichnungen und überprüft die Effizienz des Hygieneplanes. Weiters sorgt er dafür, dass Mitarbei-
ter geschult werden und Besucher auf die Hygienemaßnahmen aufmerksam gemacht werden.  
 
 
Muster für die Dokumentation 
 
 

Name  

Erreichbarkeit  

Name des Stellvertreters  

Erreichbarkeit  
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2.  Fischgesundheitsexperten 
 
Jeder Aquakulturbetrieb nennt in seinem Antrag auf Genehmigung einen Betreuungstierarzt. Die-
ser soll so ausgewählt werden, dass er auch Ansprechpartner für Hygienemaßnahmen ist und für 
Beratungen zur Verfügung steht.  
Eine Liste von Betreuungstierärztinnen und Betreuungstierärzten liegt bei den Fischzuchtverbän-
den auf. 
Das Bundesministerium für Gesundheit hat im Rahmen seiner Tierseuchenexpertengruppe auch 
eine Task-force-Gruppe Aquakultur eingerichtet. Diese Gruppe besteht aus Vertretern der beiden 
Referenzlabors (Fische und Krebstiere), Fischzüchtern (Salmoniden und Cypriniden), Fachtierärz-
ten für Fische und Sachverständigen im Hinblick auf Österreichs Fischereiwirtschaft. Die Task-
force-Gruppe Aquakultur ist bemüht, in Fischgesundheitsfragen jede mögliche Hilfestellung zu 
leisten. 
 
 

 
Muster für die Dokumentation 
 
 

 Betreuungstierarzt Amtstierarzt 

Name   

Adresse   

Telefon Nr.   

Fax   

e-mail   
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3.  Schulung der Mitarbeiter 
 

Um Risiken einer Erregereinschleppung in den Betrieb erkennen (und vermeiden) zu können, sind 
folgende Kenntnisse notwendig: 

• Krankheiten, die den Bestand bedrohen,  
• klinische Erscheinungen – besonders der anzeigepflichtigen Krankheiten, 
• die Empfänglichkeit der Fische im Bestand,  
• Umwelteinflüsse, die einen Krankheitsausbruch begünstigen können. 

 
Diese Kenntnisse können durch den Besuch von einschlägigen Veranstaltungen, das Lesen von 
Fachliteratur, Informationen aus dem Internet (Homepage der Veterinärmedizinischen Universi-
tät, der nationalen Referenzlabors, des Bundesministeriums für Gesundheit), Gespräche mit Tier-
ärzten und Fisch-Sachverständigen vertieft werden. Wichtig ist die Dokumentation dieser Schu-
lungen und Weiterbildungen! 
 
 

 
Muster für die Dokumentation 
 
 

Name des Mitarbeiters 
Datum und Inhalt 

der Schulung 
Unterschrift des für die  

Biosicherheit Verantwortlichen 
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4.  Risikobeschreibung 
 

4.1 Einschleppung von Erregern in die Fischzucht (FZ) 
 
4.1.1 Wasserversorgung der Fischzucht 
 

Ein geringes Einschlepprisiko haben 
• Betriebe, die von Brunnen, Quellen oder Quellbächen (ohne Fischbestand) gespeist wer-

den  
• eine Wasseraufbereitungsanlage zur Erregerabtötung vorgeschaltet haben  
• Himmelsteiche  

Vorfluter mit Fischbestand oder sog. Oberlieger führen – abhängig vom Gesundheitsstatus des 
jeweiligen Fischbestandes - zu einem erhöhten Risiko. 

 
 
4.1.2 eindringende Fische 
 

In Abhängigkeit von der Fischdurchlässigkeit des Einlaufbauwerkes und des Ablaufes 
können Fische in einen Betrieb eindringen. Diese haben ein höheres Einschleppungspotential als 
Wasser allein.  

 

4.1.3 Zukauf auf verschiedenen Produktionsebenen inkl. Transport 
 

Am sichersten arbeitet ein autarker Betrieb (Eigenproduktion von Laichfischen, Eiern, Satzfischen,  
Speisefischen). Zugekaufte Eier stellen aufgrund der Möglichkeit zur  Desinfektion ein vergleichs-
weise geringes Risiko dar. Von Fischen, auch von augenscheinlich gesunden, geht immer ein Infek-
tionsrisiko aus. Fische mit Krankheitssymptomen dürfen nicht in Verkehr gebracht werden. 

 
Muss zugekauft werden, ist u.a. Folgendes zu beachten:  

• Wenn Sie das erste Mal bei einem Betrieb einkaufen, informieren Sie sich über Hygiene-
standards und Gesundheitsstatus des Fischbestandes. 

• Bei Zukauf von Fischen ist auf die Kategorie des Herkunftsbetriebes zu achten. Nur Fische 
aus Betrieben mit Gesundheitskategorie 1 werden regelmäßig auf Erreger anzeigepflichti-
ger Krankheiten untersucht. 

• Achten Sie auf die Transportbedingungen v.a. wenn sie den Transport nicht selbst durch-
führen (Fremdtransport). Ungereinigte und nicht desinfizierte Transportfahrzeuge,  

 Transportbehälter und Ausrüstung können unbelebte Vektoren (Überträger) für Krank
 heitserreger sein.  

 

4.1.4 Besucher 
 

Besucher stellen ein Risiko dar und sollten von den wasserführenden Anlagen/-teilen ferngehalten 
werden. Außer dem Betreuungs- und Amtstierarzt haben nur potentielle Käufer Zutritt. 
 
 

4.1.5 Fischprädatoren (z.B. fischfressende Vögel, Fischotter) 
 
Fischprädatoren vertragen/verlieren Fische und können Erreger z.B. auch über Gespeie ver-
schleppen. 
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4.2 Verschleppung von Erregern innerhalb der Fischzucht 
 
4.2.1 Wasserwege zwischen den Haltungseinheiten 

 
Durch serielle Wasserversorgung können Erreger von einer Haltungseinheit in die andere gelan-
gen. Gründliche Desinfektionsmaßnahmen in einem Teich sind meist nicht durchführbar ohne die 
darunterliegenden Einheiten zu beeinträchtigen. 
 
 

4.2.2 Laichfische 
 
Laichfische können Krankheitserreger unmittelbar an die Brut weitergeben, wenn sich diese im Ei 
oder auf der Eioberfläche befinden.  
 
 

4.2.3 Tote Fische 
 
stellen ein besonderes Infektionsrisiko dar und dürfen weder lose neben den Haltungseinheiten 
gelagert, noch an andere Fische verfüttert werden. 
 
 

4.2.4 Abfischen und Umsetzen 
 
Abfischen, Sortieren und Umsetzen sind sehr heikle Arbeiten, bei denen Erreger leicht verbreitet 
werden können. Diese Maßnahmen stellen für die Fische eine Stresssituation dar, die die Ab-
wehrkraft herabsetzt und einen Krankheitsausbruch begünstigen kann. 
 

 
4.2.5 Fischzüchter/ Personal 

 
Fischzüchter und deren Personal sind im Hinblick auf die Möglichkeiten der Erregerverschleppung 
und deren Vermeidung zu schulen. 
 

 
4.2.6 Ausrüstung 

 
Mit der Ausrüstung (z.B.  Stiefel, Kescher, Zugnetze, Belüfter, Transportbehälter) können Erreger 
in der Fischzucht vertragen werden. In Haltungseinheiten, die unsachgemäß gereinigt bzw. vor 
der Desinfektion nicht gereinigt werden und die nicht zur Gänze trockenfallen, können Erreger 
auch über einen längeren Zeitraum aktiv bleiben.  
 

 
4.2.7 Besucher  

siehe Punkt 4.1.4 
 
 

4.2.8 Fischprädatoren  
siehe Punkt 4.1.5 
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4.3 Verschleppung von Erregern in den Vorfluter/ in Kontaktbetriebe 
 
 
4.3.1 Auslaufwasser 

 
Mit dem Auslaufwasser können Erreger in Freigewässer oder in sog. Unterlieger-Betriebe gelan-
gen.  
 
 

4.3.2 entweichende Fische bzw. tote Fische 
 
Ein größeres Infektionsrisiko als von Wasser geht von Fischen aus, die aus einer Fischzucht ent-
weichen oder tot in den Vorfluter geschwemmt werden. 
 
 

4.3.3 Verkauf  inkl. Transport 
 
Zum Verkauf sind ausschließlich augenscheinlich gesunde Fische, d.h. Fische ohne Krankheits-
symptome oder Verletzungen geeignet. Es ist darauf zu achten, ob an einen Betrieb aufgrund sei-
nes Gesundheitsstatus nur Fische abgegeben werden dürfen, die frei von Erregern anzeigepflicht-
iger Krankheiten sind. Transportbehälter und Transportwasser, die eine Erregerkontamination 
aufweisen, verbreiten Krankheiten auch großräumig. 
 
 

4.3.4 Besucher  
siehe Punkt 4.1.4 
 
 

4.3.5 Fischprädatoren  
siehe Punkt 1.5 
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5. Betriebsspezifischer Risikokatalog – Checkliste  
 

Risiko gem. Punkt Risiko Ja nein 

4.1  Einschleppung von Erregern   

4.1.1 Bachwasserversorgung   

4.1.2 
Fischbestand im Zulaufwasser   
Oberlieger (Entfernung < 5 km)   
Unterlieger (Entfernung < 5 km)   

4.1.3 

Zukauf von Eiern    
Zukauf von Setzlingen     
Zukauf von Speisefischen    
Einbringen von Fischen/Laich aus  
Freigewässern 

  

Eidesinfektion   
Fremdtransporte    

4.1.4 Besucher/Käufer im Zuchtbetrieb   
4.1.5 Schutz vor Fischprädatoren   

4.2 
Verschleppung von Erregern innerhalb der 
Fischzucht 

  

4.2.1 

Wasserversorgung wahlweise seriell/parallel   
Wasserversorgung seriell   
Wasserversorgung parallel   
Umleiter vorhanden   

4.2.3 Tote Fische werden unschädlich entsorgt   
4.2.5 Fischzüchter/Personal geschult    
4.2.6 Eigene Ausrüstung pro epidem. Einheit                

4.3 
Verschleppung von Erregern in den Vorflu-
ter/in Kontaktbetriebe 

  

4.3.1 
Keimreduktion im Auslaufwasser (z.B. durch 
Schönungsteiche, Trommelfilter) 

  

4.3.2 Entweichende Fische   

4.3.3 

Verkauf von Eiern   
Verkauf von Satzfischen   
Verkauf von lebenden Speisefischen   
Fremdtransporte    

4.3.4 Besucher/ Käufer im Zuchtbetrieb   
4.3.5 Schutz vor Fischprädatoren   
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6.  Maßnahmenkatalog  
 
Hat der Betriebsinhaber mögliche Risiken für seinen Betrieb festgestellt, sollte er Maßnahmen zur 
Risikominimierung überlegen und diese auf Durchführbarkeit prüfen.  

 
Solche Maßnahmen können sein: 
 

6.1 Einschleppung von Erregern 
 
 
6.1.1 Wasserversorgung der Fischzucht und 
6.1.2 Eindringende Fische 
 
• Wasserentnahme aus entfernt liegenden Quellen/Brunnen mittels Rohrleitung 
• Zulauf und Ablauf durch fischdichte Rechen oder Gitter sichern  
• Wasserentkeimung 
• Versorgung der Oberlieger bzw. Gewässerbewirtschafter mit Fischen aus eigener Zucht  
• Status „seuchenfrei“ (Kategorie I) unter Einbindung aller zuleitenden Gewässer/Betriebe 

anstreben 
 
 

6.1.3 Zukauf auf verschiedenen Produktionsebenen incl. Transport 
 
• Aktuelle Kategorie beim Herkunftsbetrieb beachten; diese kann im Internet eingesehen 

werden: 
http://ec.europa.eu/food/animal/liveanimals/aquaculture/preventive_measures_en.htm 

• Zukauf von Besatzmaterial aus unbekannter Herkunft vermeiden 
• Besatz aus unterschiedlichen Herkunftsbetrieben vermeiden 
• Gesundheitszeugnisse verlangen  
• Kat. I-Betriebe beim Zukauf bevorzugen 
• Eidesinfektion  
• Neu zugekaufte Fische nach Möglichkeit in Teichen/Becken mit getrennter Wasserversor-

gung unterbringen 
• Zugekaufte Speisefische für die Verarbeitung nicht in der Zuchtanlage hältern  
• Quarantäne bei Einbringen von Fischen aus Freigewässern 
• Transporte nach Möglichkeit selbst durchführen bzw. die Transporteinheiten/Verladung 

vor Ort kontrollieren  
• Nur gereinigte und desinfizierte Transportfahrzeuge/-behälter verwenden  
• Vorsicht bei Transporten, die innerhalb kurzer Zeiträume verschieden Fischzuchten anfah-

ren 
• Kein Wasserwechsel im Betrieb  
• Verladevorrichtungen und Desinfektionsmöglichkeit für Lieferfahrzeuge 

 
 
6.1.4 Besucher 
 
• Umzäunung der Anlage gegen ungebetene Gäste 
• Außer dem Betreuungs- und Amtstierarzt haben nur potentielle Käufer Zutritt. Nach  

Möglichkeit Desinfektionsmatten oder –wannen bereitstellen oder Einmalstiefel zur Ver-
fügung stellen. 
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6.1.5 Fischprädatoren 
 
• Vögel, die verschiedene Gewässer/Fischzuchten anfliegen, vergrämen  
• Teiche überspannen bzw. mit Elektrozäunen (Fischotter) sichern 

 
 

6.2 Verschleppung von Erregern innerhalb der Fischzucht 
 
 
6.2.1 Wasserwege zwischen den Haltungseinheiten 
 
• Jeder Teich sollte eine eigene von den anderen Teichen unabhängige Wasserversorgung 

haben. Ist dies z.B. aufgrund der verfügbaren Wassermenge nicht machbar, sollte die 
Möglichkeit geschaffen werden, die einzelnen Teiche im Bedarfsfall getrennt zu versor-
gen. Das erleichtert auch Maßnahmen bei der Behandlung des Fischbestandes und er-
laubt die Reinigung/Desinfektion einzelner Teiche.  

• Die Wasserversorgung des Bruthauses hat immer getrennt von den anderen Anlagentei-
len zu erfolgen und stammt direkt aus einer Quelle/Brunnen. 

 
 
6.2.2 Laichfische 
 
• Laichfische sollen getrennt von der Produktion gehalten werden. 

 
 
6.2.3 Tote Fische 
 
• Moribunde und verendete Fische sofort aus den Haltungseinheiten entfernen und un-

schädlich beseitigen. Achtung: Moribunde Fische können zu Untersuchungszwecken ver-
wendet werden!  

 
 
6.2.5 Fischzüchter/ Personal  
 
• Für betriebsspezifische Personalschulungen ist der Betriebsführer verantwortlich. Die 

Schulungen sind zu dokumentieren. 
 
 
6.2.6 Ausrüstung 
 
• Für jede epidemiologische Einheit eigene Ausrüstung (Stiefel, Kescher, Zugnetze, Belüfter, 

Transportbehälter) verwenden 
• Für regelmäßige und geeignete Reinigung und Desinfektion von Haltungseinrichtungen 

und Ausrüstungen sorgen und diese dokumentieren.  
 
 
6.2.7 Besucher  
siehe Punkt 6.1.4 
 
6.2.8 Fischprädatoren  
siehe Punkt 6.1.5 
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6.3 Verschleppung von Erregern in den Vorfluter/ in Kontaktbetriebe 
 
 
6.3.1 Auslaufwasser 

• Keimreduktion durch Verweilen in Schönungsteichen oder Ausleiten über Trommelfil-
ter 

 
 
6.3.2 Entweichende Fische 

• Auslauf durch fischdichte Gitter oder Rechen sichern 
 
 
6.3.3 Verkauf incl. Transport 
 

• Satzfische und lebende Speisefische, die nicht direkt in die Lebensmittelkette gelan-
gen, dürfen keine Krankheitssymptome zeigen, nicht aus Anlagen/Teichen stammen, in 
denen zur Zeit des Verkaufs eine erhöhte Mortalität auftritt oder die zwecks Seuchen-
bekämpfung gesperrt sind.  

• Die Betriebskategorie ist dem Käufer zu bestätigen. 
 
 
6.3.4 Besucher  

siehe Punkt 6.1.4 
 

6.3.5 Fischprädatoren  
siehe Punkt 6.1.5 
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7.  Dokumentation 
 

Sobald die Verfahren und Maßnahmen der Guten Hygienepraxis feststehen, ist das Führen von 
Aufzeichnungen im Rahmen der Buchführung verpflichtend. Durch präzise Aufzeichnungen kön-
nen Maßnahmen rückverfolgt werden und Hinweise auf Fehler liefern, die z.B. zu einem Krank-
heitsausbruch geführt haben. Diese Aufzeichnungen dokumentieren die vom Fischzüchter gefor-
derten Eigenkontrollen und sind wertvolle Unterlagen für die Betriebskontrollen. 
 
Die Task Force Gruppe, in der auch Fischzüchter vertreten sind, wird ein für Österreich einheitli-
ches Teichbuch ausarbeiten, das zu Dokumentationszwecken verwendet werden kann. Das Teich-
buch wird auch Vorgehensweisen enthalten, mit denen Probleme rechtzeitig erkannt und die rich-
tigen Sofortmaßnahmen gesetzt werden können. 
 



 

 

In den vorliegenden Leitlinien zur Guten Hygienepraxis in 
der Aquakultur finden Sie eine Beschreibung der Risiken 
für Fischzuchtbetriebe, eine Checkliste für die Ermittlung 
des betriebsspezifischen Risikos sowie Beispiele für 
Maßnahmen zur betriebsspezifischen Risikominimierung. 
Grundlage dafür ist die Aquakultur-Seuchenverordnung, 
BGBl II 315/2009. 

Bestelltelefon: 
0810 81 81 64 



 
 
 
 
 
 

3. 
 
 

Kundmachung 
betreffend die Neufestlegung der 

tollwutgefährdeten und 
tollwutverseuchten Gebiete gemäß §§ 2 

und 3 Abs. 1 der Fuchs-
Tollwutbekämpfungsverordnung 2001, 

BGBl. II Nr. 75/2001 
GZ. 74.100/0002-II/B/5/2010 

 



 
 
GZ: 74100/0002-II/B/5/2010 
 
 
Betreff: Neufestlegung der tollwutgefährdeten und tollwutverseuchten Gebiete - 
 Kundmachung 
 
 

K U N D M A C H U N G 
Gemäß §§ 2 und 3 Abs. 1 der Verordnung des Bundesministers für soziale Sicherheit 
und Generationen über Maßnahmen zur Bekämpfung der Tollwut bei Füchsen in 
freier Wildbahn (Fuchs-Tollwutbekämpfungsverordnung), BGBl II Nr. 75/2001, 
werden folgende Gebiete als tollwutverseucht bzw. tollwutgefährdet festgelegt: 
 

Artikel 1 
 

Tollwutverseuchte Gebiete gemäß § 2 Z 1 der Fuchs-Tollwutbekämpfungs-
verordnung sind: 
 
keine 
 
 

Artikel 2 
 

Tollwutgefährdete Gebiete gemäß § 2 Z 2 der Fuchs-Tollwutbekämpfungsverordnung 
sind: 
 
1. im Bundesland Burgenland  

a) im Verwaltungsbezirk Güssing die Gemeinden Bildein, Eberau, 
Gerersdorf-Sulz, Großmürbisch, Güssing, Heiligenbrunn, 
Inzenhof, Kleinmürbisch, Kukmirn, Moschendorf, Neustift bei 
Güssing, Strem, Tobaj und Tschanigraben; 

b) im Verwaltungsbezirk Jennersdorf die Gemeinden Eltendorf, 
Heiligenkreuz im Lafnitztal, Jennersdorf, Königsdorf, Minihof-
Liebau, Mogersdorf, Mühlgraben, Neuhaus am Klausenbach, 
Rudersdorf, St. Martin an der Raab und Weichselbaum,   

c) im Verwaltungsbezirk Oberwart die Gemeinden Deutsch 
Schützen-Eisenberg und Kohfidisch; 

 



2. im Bundesland Kärnten 
a) im Verwaltungsbezirk Völkermarkt die Gemeinden Bleiburg,  

Eberndorf, Eisenkappel-Vellach, Feistritz ob Bleiburg, Gallizien, 
Globasnitz, Neuhaus, Ruden, St. Kanzian am Klopeinersee und 
Sittersdorf; 

b) im Verwaltungsbezirk Wolfsberg die Gemeinden Lavamünd, St. 
Georgen im Lavanttal und St. Paul im Lavanttal; 

c) im Verwaltungsbezirk Villach-Land die Gemeinden Arnoldstein, 
Bad Bleiberg, Feistritz an der Gail, Finkenstein am Faakersee, 
Hohenthurn, Nötsch im Gailtal, Rosegg und St. Jakob im 
Rosental; 

d) im Verwaltungsbezirk Klagenfurt-Land die Gemeinden Feistritz 
im Rosental, Ferlach, St. Margareten im Rosental und Zell; 

e) im Verwaltungsbezirk Hermagor die Gemeinden Dellach, 
Gitschtal, Hermagor-Pressegger See, Lesachtal, Kirchbach, 
Kötschach-Mauthen und St. Stefan im Gailtal;  

f) der Magistrat Villach 
 
3. im Bundesland Steiermark 

a) im Verwaltungsbezirke Deutschlandsberg die Gemeinden Aibl, 
Deutschlandsberg, Eibiswald, Frauental an der Laßnitz, Garanas, 
Gressenberg, Groß St. Florian, Großradl, Hollenegg, Limberg bei 
Wies, Pitschgau, Pölfing-Brunn, St. Martin im Sulmtal, St. Oswald 
ob Eibiswald, St. Peter im Sulmtal, Schwanberg, Soboth, 
Sulmeck-Greith, Trahütten, Unterbergla, Wernersdorf, 
Wettmannstätten, Wielfresen und Wies; 

b) im Verwaltungsbezirk Feldbach die Gemeinden Aug-Radisch, 
Bad-Gleichenberg, Bairisch Kölldorf, Fehring, Frutten-
Gießelsdorf, Glojach, Gnas, Gossendorf, Grabersdorf, 
Hatzendorf, Hohenbrugg-Weinberg, Jagerberg, Johnsdorf-Brunn, 
Kapfenstein, Krusdorf, Leitersdorf im Raabtal, Lödersdorf, 
Maierdorf, Merkendorf, Mühldorf bei Feldbach, Pertlstein, 
Poppendorf, Raning, St. Anna am Aigen, Schwarzau im 
Schwarzautal, Stainz bei Straden, Traumannsdorf in 
Oststeiermark, Unterauersbach und Unterlamm; 

c) im Verwaltungsbezirk Fürstenfeld die Gemeinden Fürstenfeld,  
Loipersdorf bei Fürstenfeld, Stein und Übersbach; 

d) im Verwaltungsbezirk Leibnitz die Gemeinden Arnfels, 
Berghausen, Breitenfeld am Tannenriegel, Ehrenhausen, 
Eichberg-Trautenburg, Gabersdorf, Gamlitz, Glanz an der 
Weinstraße, Gleinstätten, Gralla, Großklein, Hainsdorf im 
Schwarzautal, Heimschuh, Kaindorf an der Sulm, Kitzeck im 
Sausal, Lang, Lebring-St. Margarethen, Leibnitz, Leutschach, 
Oberhaag, Obervogau, Pistorf, Ragnitz, Ratsch an der 
Weinstraße, Retznei, St. Andrä-Höch, St. Johann im Saggautal, 



St. Nikolai im Sausal, St. Nikolai ob Draßling, St. Veit am Vogau, 
Schloßberg, Seggauberg, Spielfeld, Straß in der Steiermark, 
Sulztal an der Weinstraße, Tillmitsch, Vogau, Wagna und 
Wolfsberg im Schwarzautal; 

e) im Verwaltungsbezirk Radkersburg die Gemeinden Bad 
Radkersburg, Bierbaum am Auersbach, Deutsch Goritz, 
Dietersdorf am Gnasbach, Eichfeld, Gosdorf, Halbenrain, Hof bei 
Straden Klöch, Mettersdorf am Saßbach, Mureck, Murfeld, 
Radkersburg Umgebung, Ratschendorf, St. Peter am Ottersbach, 
Straden, Tieschen, Trössing und Weinburg am Saßbach. 

 
4. im Bundesland Tirol: 

-  im Verwaltungsbezirk Osttirol die Gemeinden Abfaltersbach, Amlach, 
Anras, Assling, Außervillgraten, Innervillgraten, Kartitisch, Lavant, 
Leisach, Obertilliach, Sillian, Strassen, Tristach, Untertilliach und 
Heinfels. 

 
Artikel 3 

 
Diese Kundmachung tritt nach Veröffentlichung in den „Amtlichen 
Veterinärnachrichten“ in Kraft. Gleichzeitig tritt die Kundmachung des 
Bundesministers für Gesundheit vom 31. Juli 2009, GZ 74100/0053-II/B/5/09, außer 
Kraft. 
 
 

Wien, am 11. Jänner 2010 
Für den Bundesminister: 

Mag. Ulrich HERZOG 



 
 
 
 
 
 

4. 
 
 

Kundmachung 
von Gebieten mit Ausnahmeregelung gemäß  
§ 14 Abs. 8 BVD-Verordnung 2007, BGBl. II 

Nr. 178/2007 
GZ. 74.100/0086-II/B/5/2009 

 



 
 

 
 

 

GZ 74100/0086-II/B/5/2009 
 
 

 

K U N D M A C H U N G 

von Gebieten mit Ausnahmeregelung  

gemäß § 14 Abs. 8 der BVD-Verordnung 2007 

 

Artikel I 

Auf Grund des § 14 Abs. 8 der BVD-Verordnung 2007, BGBl. II Nr. 178/2007, werden die 

in Artikel II genannten Gebiete als Gebiete festgelegt, für die eine auf ein Jahr befristete 

Ausnahmebewilligung hinsichtlich der verpflichtenden Einzeltieruntersuchungen gemäß 

§ 14 Abs. 1, 3, 5 und 6 der BVD-Verordnung 2007, gilt. 

Artikel II 

Die Ausnahmeregelung des § 14 Abs. 8 BVD-Verordnung betrifft das Gebiet des 

Bundeslandes Kärnten. 

Artikel III 

Diese Kundmachung tritt mit ihrer Veröffentlichung in den „Amtlichen 

Veterinärnachrichten“ in Kraft. 

 

 

Wien, am   18. Jänner 2010 

Für den Bundesminister: 
      

    SCHLÖGEL 



 
 
 
 
 
 

5. 
 
 

Kundmachung 
von Gebieten mit Ausnahmeregelung gemäß  
§ 14 Abs. 8 BVD-Verordnung 2007, BGBl. II 

Nr. 178/2007 
GZ. 74.100/0004-II/B/5/2010 



 
 

 
 

 

GZ 74100/0004-II/B/5/2010 
 
 

 

K U N D M A C H U N G 

von Gebieten mit Ausnahmeregelung  

gemäß § 14 Abs. 8 der BVD-Verordnung 2007 

 

Artikel I 

Auf Grund des § 14 Abs. 8 der BVD-Verordnung 2007, BGBl. II Nr. 178/2007, werden die 

in Artikel II genannten Gebiete als Gebiete festgelegt, für die eine auf ein Jahr befristete 

Ausnahmebewilligung hinsichtlich der verpflichtenden Einzeltieruntersuchungen gemäß 

§ 14 Abs. 1, 3, 5 und 6 der BVD-Verordnung 2007, gilt. 

Artikel II 

Die Ausnahmeregelung des § 14 Abs. 8 BVD-Verordnung betrifft das Gebiet des 

Bundeslandes Steiermark. 

Artikel III 

Diese Kundmachung tritt mit ihrer Veröffentlichung in den „Amtlichen 

Veterinärnachrichten“ in Kraft. 

 

 

Wien, am   18. Jänner 2010 

Für den Bundesminister: 
      

    SCHLÖGEL 



 
 
 
 
 
 

6. 
 
 

Kundmachung 
betreffend „Programm zur Bekämpfung und 

Überwachung der Maedi/Visna (MV), 
Caprinen Arthritis Encephalitis (CAE) und 

Brucella ovis (B.ovis) bei Schafen und 
Ziegen“ gemäß Tiergesundheitsdienst-

Verordnung 2009, 
BGBl. II Nr. 434/2009 

GZ. 74.200/0028-II/B/5/2009 
 



 
 
GZ: 74200/28-II/B/5/09      

 
 
 

K U N D M A C H U N G 

betreffend „Programm zur Bekämpfung und Überwachung der Maedi/Visna (MV), 
Caprinen Arthritis Encephalitis (CAE) und Brucella ovis (B.ovis) bei Schafen 

und Ziegen“ 

 
 

Artikel 1 
 

Gemäß der Tiergesundheitsdienst-Verordnung 2009, BGBl. II Nr. 434/2009 wird 

nach Anhörung des Beirates „Tiergesundheitsdienst Österreich“ das 

 

„Programm zur Bekämpfung und Überwachung der Maedi/Visna (MV), Caprinen 

Arthritis Encephalitis (CAE) und Brucella ovis (B.ovis) bei Schafen und Ziegen“, 

Version 23.11.2009 

kundgemacht. 

 

Artikel 2 

Die Kundmachung der Bundesministerin für Gesundheit und Frauen, GZ 74000/19-

IV/B/04 vom 30.09.2004, AVN Nr. 8/04 betreffend „Programm zur Bekämpfung und 

Kontrolle bedeutender Krankheiten beim kleinen Wiederkäuer“ und der Erlass des 

Bundeskanzleramtes-Veterinärverwaltung vom 19. Oktober 1989, 79.672/7-VII-

A/4/89, geändert durch 39.672/3-III/A/4/93 (10. Dezember 1993) .werden 

aufgehoben. 
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Artikel 3 

Diese Kundmachung tritt mit Ablauf des Tages der Kundmachung in den „Amtlichen 

Veterinärnachrichten“ in Kraft. 

 

Wien, am 20.01.2010 

Für den Bundesminister 

Dr. Johann Damoser 



Programm zur Bekämpfung und Überwachung  
der Maedi/Visna (MV), Caprinen Arthritis Encephalitis (CAE)  

und Brucella ovis (B. ovis) bei Schafen und Ziegen 
 
 
1. Einleitung 
Mit den Amtlichen Veterinärnachrichten SN 8a/2004 vom 30. September 2004 wurde das 
Programm zur Bekämpfung und Kontrolle bedeutender Krankheiten beim kleinen Wieder-
käuer kundgemacht. In den meisten Bundesländern werden nach diesem Programm die Un-
tersuchungen auf Maedi/Visna, Caprine Arthritis Encephalitis und Brucella ovis durchgeführt. 
Auf Grund des steigenden Tierverkehrs und der Zunahme der Betriebsgrößen ist eine Über-
arbeitung des Programms notwendig geworden.  
Hauptziel ist die Beibehaltung des hohen Gesundheitsstandards in österreichischen Betrie-
ben, insbesondere jedoch in Zuchtbetrieben, der durch weitere gezielte Maßnahmen in we-
sentlichen Bereichen auch in Zukunft abgesichert werden sollte. 
 
2. Ätiologie 
In den 1930ern und 1940ern wurde in Island erstmals die Maedi-Visna-(MV) Erkrankung bei 
Schafen beobachtet, das auslösende Virus wurde in den 1950ern als das erste Lentivirus, 
das Maedi-Visna-Virus, abgekürzt MVV, beschrieben. In diesem Zusammenhang wurde von 
dem Beschreiber Björn Sigurdsson auch der Begriff „Langsame Virusinfektionen“ geprägt, 
der zunächst für verschiedene langsam fortschreitende Infektionskrankheiten, darunter auch 
Scrapie, verwendet wurde und der zu der Bezeichnung „Lentiviren“ führte. 1981 wurde die 
Immunschwächeerkrankung AIDS beschrieben und zwei Jahre später wurde am Institut Pas-
teur in Paris das die Krankheit auslösende HI-Virus entdeckt, welches inzwischen das welt-
weit am besten untersuchte Virus überhaupt ist und ebenfalls zur Gattung der Lentiviren 
zählt. 
Die CAE ist als chronische Carpitis der Ziegen schon länger bekannt und wurde ebenfalls als 
Lentivirusinfektion identifiziert. 
Lentiviren (Singular: Lentivirus) sind behüllte Einzel(+)-Strang-RNA-Viren, (ss(+)RNA) und 
bilden eine Gattung (Genus) innerhalb der Familie der Retroviren. Die Bezeichnung Lentivi-
ren- langsame Viren- leitet sich von lateinisch: lentus = langsam ab, da viele dieser Viren 
langsam fortschreitende, chronisch degenerative Krankheiten auslösen. Andere wiederum 
verursachen keine Erkrankung ihres Wirtes. Lentiviren sind sehr spezies-spezifisch und wur-
den bisher nur in verschiedenen Säugetierarten gefunden. Lentiviren verbleiben lebenslang 
im Wirt, da sie Abwehrmechanismen des Immunsystems umgehen. Sie können im Gegen-
satz zu den anderen Retroviren auch nicht teilungsaktive, eukaryotische Zellen infizieren. 
Bedeutendster Vertreter der Lentiviren ist das Humane Immundefizienz-Virus (HIV). 
Lentiviren unterscheiden sich von anderen Retroviren durch ein charakteristisches Merkmal: 
Sie können im Gegensatz zu beispielsweise Alpha- oder Gammaretroviren die Regulation 
ihrer eigenen Gene beeinflussen. Aus diesem Grund werden sie zu den komplexen Retrovi-
ren gerechnet. Sie sind außerordentlich variabel in ihrer DNA-Sequenz und gehören zu den 
am schnellsten evolvierenden Genomen. 
 
3. MV-Klinik 
Vom Einschleppen in die Herde bis zum Auftreten der ersten klinischen Symptome vergehen 
oft 8 bis 10 Jahre, und von der Infektion bis zum Auftreten der ersten Antikörper 1 bis 2 
Jahre. Es erkranken Tiere im Alter von 2 bis 7 Jahren mit Atemnot bei forcierter Bewegung, 
diffuser Verhärtung des Euters, ataktischem Gang und Lahmheiten. Tiere ohne Sekundärin-
fektionen sind fieberfrei. Sensorium und Appetit sind nicht gestört, aber die Milchleistung 
geht zurück. Im Frühstadium sind die Symptome undeutlich, wechselhaft, treten nicht 
gleichzeitig auf und sind oft durch bakterielle, virale oder parasitäre Lungenerkrankungen 
überdeckt. Mitunter fallen zuerst ein Rückgang von Kondition und Leistung der Herde und 
schlechte Entwicklung der Lämmer auf.   
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4. CAE-Klinik 
Nur ältere Tiere ab ca. 1-2 Jahren zeigen das typische Krankheitsbild mit sich allmählich 
entwickelnden Arthritiden und Periarthritiden. Die Tiere bekommen ein dünnes, rauhes 
Haarkleid, zeigen Abmagerung und neigen vermehrt zu Mastitiden. Bei jüngeren Tieren zwi-
schen 1 bis 6 Monaten sind zentralnervale Symptome zu beobachten. 
 
5. Ansteckende Epididymitis (Brucella ovis) - Klinik 
Diese durch das Bakterium B. ovis verursachte anzeigepflichtige Erkrankung verursacht 
chronisch bis latent verlaufende Infektionen der Nebenhoden bei Schafböcken und führt zu 
Fruchtbarkeitsstörungen bzw. Verlammen, erhöhter perinataler Sterblichkeit der Lämmer 
und Endometritiden. 
 
6. Diagnostik 
Das Standardverfahren zur Diagnostik der MV-CAE ist der Nachweis spezifischer Antikörper 
im Serum mittels ELISA.  
Der Einsatz molekularbiologischer Methoden wie der PCR, die in mittlerweile in vielen Berei-
chen der Infektionsdiagnostik erhebliche Vorteile bringt, hat nicht zur Verbesserung der MVV 
Diagnostik beitragen können. Der Grund besteht darin, dass es sich beim MVV um ein Virus 
mit sehr vielen Varianten handelt und überdies nur eine verhältnismäßig geringe Viruskon-
zentration im Blut vorhanden ist. Aus diesem Grund haben sich PCR Methoden in der MVV-
Diagnostik gegenüber den ELISA Testsystemen als weniger sensitiv herausgestellt. 
Als derzeit einzig sinnvolle Maßnahme zur Eindämmung und Bekämpfung gilt somit die re-
gelmäßige serologische Bestandsuntersuchung und die Ausmerzung der Seroreagenten.  
 
7. Schaf- und Ziegenhaltung in Österreich  
In Österreich wurden lt. VIS Jahreserhebung vom 1. April 2008 insgesamt 389.712 Schafe in  
15.298 Betrieben (durchschnittliche Bestandesgröße: 25,5 Schafe) und 77.696 Ziegen in 
10.285 Betrieben (Durchschnitt 7,50 Ziegen) gehalten.  

 Tiere Betriebe Tiere/Betrieb 

Schafe 389.712 15.298 25,50 

Ziegen 77.696 10.285 7,50 

 
Laut Österreichischen Bundesverband für Schafe und Ziegen (ÖBSZ) standen im August 
2008 rund 81.000 weibliche und 2.769 männliche HB Tiere mit Bewertung in 4.147 Schaf-
zuchtbetrieben (= rund 20 Tiere pro Betrieb), aufgeteilt auf 30 Rassen, wobei Tiroler Berg-
schaf, Merino und Kärntner Brillenschaf zahlenmäßig am stärksten vertreten sind. 
Bei den Ziegen werden 4.932 weibliche und 612 männliche HB Tiere mit Bewertung in 1.399 
Betrieben ( = rund 4 Tiere) und aufgeteilt auf 17 Rassen gehalten, wobei Saanenziegen und 
Gemsfärbige Gebirgsziegen die stärksten im Herdebuch geführten Rassen sind. 

 weibl. Tiere männl. Tiere Betriebe Tiere/Betrieb 

Schafe 81.000 2.769 4.147 20,0 

Ziegen 4.932 612 1.399 4,0 

 
8. Prävalenz 
Die Prävalenz der jeweiligen Infektionskrankheiten ist sehr unterschiedlich, bei Brucella ovis, 
einer anzeigepflichtigen Tierseuche ist sie sehr gering. Laut BMG Veterinärjahresbericht 
2008 wurden Österreichweit im Jahr 2008 lediglich 4 Fälle von Brucella ovis bei Schafböcken 
gemeldet.  
Da im Rahmen des Maedi-Visna bzw. CAE Programmes keine flächendeckende Untersuchung 
aller Betriebe erfolgt und keine Anzeigepflicht besteht, gibt es auch keine genauen Daten 
über die Verbreitung der Seuche in Österreich.  
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9. Programmgrundlagen 

Rassedisposition 
Da keine statistisch gesicherten Daten zur Prävalenz bei den verschiedenen Rassen vorlie-
gen, werden alle Rassen im Programm gleich berücksichtigt.  
 
Stichprobengröße 
Die im Programm vorgegebene Stichprobengröße in Abhängigkeit von der Herdengröße wur-
de vom Institut für Daten, Statistik und Risikobewertung der AGES (DI Dr. Johannes Hof-
richter) erstellt. Die Datengrundlage (Betriebsstruktur, Intra-Herd-Prävalenz, Spezifität und 
Sensitivität der Testsysteme) zur Berechnung der Stichprobengröße wurden vom Zuchtver-
band und der AGES Linz zur Verfügung gestellt.  
 
Stichprobenauswahl 
Da es sich bei MV/CAE um langsame Virusinfektionen (slow virus infection) handelt, sind die 
ältesten weiblichen Tiere des Bestandes zu beproben. Bei den ältesten Tieren ist die Wahr-
scheinlichkeit am Größten, eine vorhandene Infektion festzustellen.  
 
 
10. Programmdefinitionen und -vorgaben 

Voraussetzung für die Teilnahme 
• TGD Mitgliedschaft 

 
In-Verkehr-Bringen 

Unter In-Verkehr-Bringen wir das Verlassen des Betriebes mit Ausnahme zur Schlach-
tung oder Behandlungsmaßnahmen (UNI) verstanden.  

 
Einzeltieruntersuchung 

Bei CAE werden nur Tiere über 6 Monate und bei MV nur Tiere über 1 Jahr einer serolo-
gischen Untersuchung unterzogen. Bei Brucella ovis werden alle männlichen Schafbö-
cke über 6 Mo die zur Zucht verwendet werden untersucht.  

 
Bestandsuntersuchung 

Alle Tiere (CAE über 6 Mo, MV über 1 Jahr) einer epidemiologischen Einheit werden un-
tersucht.  

 
Standarduntersuchung 

Herdengröße 1 Stichprobengröße 2 Zusätzliche Proben 

unter 20 alle 

20 bis 29 20 

30 bis 49 22 

50 bis 100 25 

über 100 30 

alle Zuchtböcke 
und 

alle seit der letzten Standarduntersu-
chung zugegangenen Tiere (ausge-

nommen Tiere aus MVCAE unverdäch-
tigen Betrieben mit Bescheinigung) 

1) Herdengröße: Zur Feststellung der Herdengröße werden bei CAE alle Tiere über 6 Monate und 
bei MV alle Tiere über 1 Jahr einer epidemiologischen Einheit gezählt.  

2) Stichprobenauswahl: Bei der Stichprobenauswahl sind die ältesten weiblichen Tiere der epi-
demiologischen Einheit zu beproben. Die Anzahl der zu beprobenden Tiere ergibt sich aus der 
Stichprobengröße (siehe Tabelle).  
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Tierstatus 
• Tierstatus negativ (negatives Einzeltierergebnis nicht älter als 6 Monate) 
• Tierstatus positiv (positives Einzeltierergebnis) 
• Tierstatus zweifelhaft (zweifelhaftes Einzeltierergebnis) 
• Tierstatus unbekannt (kein Einzeltierergebnis oder das letzte negative Einzeltierer-

gebnis liegt länger als 6 Monate zurück) 
 
Betriebsstatus 

• Betriebsstatus unbekannt 
• Betriebsstatus S1 (Standarduntersuchung 1) negativ 
• Betriebsstatus unverdächtig 
• Betriebsstatus positiv 
• Betriebsstatus zweifelhaft 
• Betriebsstatus Sanierung 

 
Betriebsstatus unbekannt 
Es liegen keine Untersuchungen vor oder bei Unterschreitung der vorgeschriebenen Untersu-
chungsfrequenz.  
 
Betriebsstatus S1 negativ 
Es liegt eine Standarduntersuchung mit ausschließlich negativen Ergebnissen vor und diese 
Standarduntersuchung ist nicht älter als 24 Monate.  
 
Betriebsstatus unverdächtig 
Wenn zwei Standarduntersuchungen im Abstand von mindestens 12 Monaten und maximal 
24 Monaten mit ausschließlich negativen Ergebnissen vorliegen.  
 
Betriebsstatus positiv 
Bei Vorliegen zumindest eines positiven Untersuchungsergebnisses und solange die Reagen-
ten und die Nachzucht am Betrieb sind. 
 
Betriebsstatus zweifelhaft 
Bei Vorliegen zumindest eines fraglichen Untersuchungsergebnisses bis zur vollständigen 
Abklärung.  
 
Betriebsstatus Sanierung 
Betrieb nach Abgabe der Reagenten und deren Nachzucht bis zum Vorliegen einer negativen 
Standarduntersuchung.  
 
Untersuchungsfrequenz zur Aufrechterhaltung des unverdächtigen Betriebsstatus 
Zur Aufrechterhaltung des Betriebsstatus unverdächtig sind im Abstand von mindestens 12 
Monaten und maximal 24 Monaten Standarduntersuchungen mit ausschließlich negativen 
Ergebnissen vorzulegen. 
 
Untersuchungsfrequenz bei Betriebsstatus positiv 
Bei positiven Untersuchungsergebnissen sind die Reagenten inklusive der Nachzucht sofort 
von der Herde zu trennen und innerhalb von 6 Monaten auszumerzen (Schlachtung oder 
Tötung).  
Nach Abgabe der Reagenten und deren Nachzucht ist innerhalb von 3 Monaten eine Be-
standsuntersuchung vorzunehmen, ansonsten bleibt der Betriebsstatus positiv weiter auf-
recht.  
Bestandsuntersuchung entfällt, wenn alle Tiere dieser epidemiologischen Einheit ausgemerzt 
werden.  

Seite 4 von 6 



Mindestens 6 Monate nach Vorliegen der Bestandsuntersuchung ist eine Standarduntersu-
chung vorzunehmen. Bei ausschließlich negativen Untersuchungsergebnissen bekommt der 
Bestand den Betriebstatus S1 negativ.  
 
Untersuchungsfrequenz bei Betriebsstatus zweifelhaft 
Das Tier mit zweifelhaftem Untersuchungsstatus ist sofort von der Herde zu trennen und 
innerhalb von mindestens 2 bis maximal 12 Wochen einer Wiederholungsuntersuchung zuzu-
führen. Ist das Ergebnis der Wiederholungsuntersuchung negativ, ist das Tier negativ und 
der ursprüngliche Betriebsstatus bleibt erhalten.  
Nach 2malig zweifelhaftem Ergebnis ist das Tier als positiv zu werten.  
 
Tierzukauf  
Betriebsstatus des Herkunftsbetriebes und Tierstatus unbekannt  
Tiere sind in der Quarantäne einmal zu untersuchen und dürfen erst bei Vorliegen von nega-
tiven Untersuchungsergebnissen in die Herde eingegliedert werden. Eingebrachte Tiere aus 
Beständen mit unbekanntem Status sind nach einem Jahr nochmals zu untersuchen. 
Tierstatus negativ 
Tier können ohne Untersuchung in der Quarantäne in die Herde eingegliedert werden.  
 
Tierverkehr 
Betriebe mit Betriebsstatus positiv, zweifelhaft und Sanierung dürfen keine Tiere in Verkehr 
bringen. 
 
Mindestanforderungen an ein Zertifikat 
Formvorlage siehe Beilage 

• Name und Anschrift des Ausstellers 
• Name und Anschrift des Betriebes und LFBISNr 
• Datum der Ausstellung 
• Gültigkeitsdauer 
• Inhalt der Bescheinigung (Betriebs- oder Tierstatus) 
• Anzahl der negativen Standarduntersuchungen in Folge 
• Unterschrift des Ausstellers 
• Bescheinigung des Betriebes über die Einhaltung der Programmvorgaben 
• Bescheinigung des Betriebes über Tierzukauf und Tierverkehr seit der letzten Stan-

darduntersuchung 
- Zukauf von negativen Tieren aus nicht Bestandeskontrollierten Betrieben 
- Zukauf aus Bestandeskontrollierten Betrieben 
- Teilnahme bei Ausstellung, Versteigerung oder Almbetrieb 

• Datum und Unterschrift des Landwirtes 
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Formular "Zertifizierung im Rahmen des MV/CAE/Bruc Programms" 
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Name und Anschrift des Betriebes 

 
 
 
 
 
Name und Anschrift des Ausstellers 

 
 
LFBISNr  
 
Zertifizierung im Rahmen des ÖTGD Programms 

   Maedi/Visna und Brucella ovis bei Schafen 
   CAE bei Ziegen 

 
Anzahl negativer Standarduntersuchungen in Folge 
 
Folgender Status wird bestätigt: 

   Betriebsstatus S1 negativ 
   Betriebsstatus unverdächtig 
   Einzeltierstatus negativ für folgende Tiere (OMNr) ____________________________________ 

 
Status gültig bis:  _______________ 
  Tag/Monat/Jahr 

Anmerkung zur Gültigkeitsdauer 
Bei "Betriebsstatus S1 negativ" oder "Betriebsstatus unverdächtig" maximal 24 Monate ab Datum letzter Standard-
untersuchung. Bei "Einzeltierstatus negativ" maximal 6 Monate ab Datum der Einzeltieruntersuchung.  
 
 
 
 ____________________ ________________________________ 
 Ort und Datum der Ausstellung Stampiglie und Unterschrift des Ausstellers 
 
 
Bescheinigung des Betriebes 

Mit Unterschrift des Betriebsverantwortlichen wird bestätigt, dass die Bestimmungen des 
MV/CAE/Bruc Programms eingehalten wurden.  

Weiters wird bestätigt, dass seit der letzten Standarduntersuchung 

   ein Zukauf von negativen Tieren aus nicht bestandeskontrollierten Betrieben, 
   ein Zukauf aus bestandeskontrollierten Betrieben, 
   eine Teilnahme bei Ausstellungen, Versteigerung oder Almbetrieb,  
   kein Tierzukauf oder Tierverkehr  

stattgefunden hat. 
 
 
 
 ____________________ ______________________________________________ 
 Ort und Datum der Ausstellung Name in Blockbuchstaben und Unterschrift des Betriebsverantwortlichen 



 
 
 
 
 
 

7. 
 
 

Kundmachung 
betreffend Übergangsbestimmungen zur 
Gestaltung von Verträgen, Formular TGD-

AM-Anwender und 
Betriebserhebungsdeckblatt gemäß 

Tiergesundheitsdienst-Verordnung 2009, 
BGBl. II Nr. 434/2009 

GZ. 74.200/0006-II/B/5/2010 
 



 
 
 
GZ: 74200/06-II/B/5/2010      

 
 

K U N D M A C H U N G 

betreffend 
1. Übergangsbestimmungen zur Gestaltung von Verträgen 

2. Formular TGD-AM-Anwender 
3. Betriebserhebungsdeckblatt 

Gemäß TGD-VO 2009 
 
 

Gemäß § 7 Abs. 4, § 9 Abs. 3 Z 3 und Anhang 3 Z 3 der Tiergesundheitsdienst-

Verordnung 2009, BGBl. II Nr. 434/2009, wird kundgemacht: 

 

Artikel 1 

Zum 1.1.2010 bestehende TGD-Verträge behalten gemäß § 21 Abs. 3 TGD-VO 2009 

ihre Gültigkeit, sind jedoch im Falle einer Änderung den nunmehr geltenden 

Vorgaben der TGD-VO 2009 anzupassen. 

 

Artikel 2 

Für die kurzfristige Festlegung des TGD-Arzneimittelanwenders gemäß § 9 Abs. 3 Z 3 

TGD-VO 2009, ist das in der Anlage zu dieser Kundmachung enthaltene Formular 

„Bekanntgabe des TGD-Arzneimittelanwenders“ zu verwenden. 

Artikel 3  

Bestehende Betriebserhebungsdeckblatt-Formulare behalten gemäß § 21 Abs. 3 

TGD-VO 2009 ihre Gültigkeit, sind jedoch bei Einbindung von TGD-Tierhaltern in die 

Anwendung von Arzneimitteln jedenfalls durch das in Artikel 2 genannte Formular 

gemäß § 9 Abs. 3 Z 3 zu ergänzen. 
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Artikel 3 

Diese Kundmachung tritt mit Ablauf des Tages der Kundmachung in den „Amtlichen 

Veterinärnachrichten“ in Kraft. 

Wien, am 20.01.2010 

Für den Bundesminister 

Dr. Johann Damoser 



Anlage zur Kundmachung 74200/0006-II/B/5/2010 
 

Bekanntgabe des 
TGD-Arzneimittelanwenders 

 
gem. § 9 Abs. 3 Z 3 TGD-VO 2009  

 
Dieses Formular ist im Behandlungsregister abzulegen. 

 
 
TGD-Arzneimittelanwender 
 
Herr / Frau:            

 

Geburtsdatum:       

  
 
 
 
ist in der Zeit        von              bis           
                   
 
 
am TGD-Betrieb  
 
 
LFBIS-Nr.:             
 
TGD-Tierhalter:           
 
Betriebsadresse:           
 
             
 
 
Name des TGD-Betreuungstierarztes:         
 
 
 

 vertraglich beschäftigt oder  

  angestellt oder  

  familienangehörig als TGD-Arzneimittelanwender tätig.  
 
Die Bestimmungen für Betreuungspersonen im Sinne des § 14 TSchG und die 
Ausbildungserfordernisse gem. Anhang 4 Art. 1 Z 1 TGD-VO 2009 sind erfüllt. 
 
 
 
 
                         __ 
Unterschrift TGD-Tierhalter                   Unterschrift TGD-Arzneimittelanwender 
 
Vers. 15122009 

Vorname    Nachname 



 
 
 
 
 
 

8. 
 
 

Kundmachung 
betreffend „Ergänzung zum 

Geflügelgesundheitsprogramm Teil I, 
Salmonellenbekämpfung - Beprobung 
von Putenelterntierherden“ gemäß 

Tiergesundheitsdienst- 
Verordnung 2009, BGBl. II Nr. 434/2009 

GZ. 74.200/0004-II/B/5/2010 
 



 

 

 
GZ: 74200/04-II/B/5/2010      

 
K U N D M A C H U N G 

betreffend „Ergänzung zum Geflügelgesundheitsprogramm Teil I 
Salmonellenbekämpfung – Beprobung von Putenelterntierherden“ 

 
 

Artikel 1 
 

Gemäß der Tiergesundheitsdienst-Verordnung 2009, BGBl. II Nr. 434/2009 wird 

nach Anhörung des Beirates „Tiergesundheitsdienst Österreich“ die 

 

„Ergänzung zum Geflügelgesundheitsprogramm Teil I Salmonellenbekämpfung – 

Beprobung von Putenelterntierherden“ kundgemacht. 

 

Artikel 2 

Diese Kundmachung tritt mit Ablauf des Tages der Kundmachung in den „Amtlichen 

Veterinärnachrichten“ in Kraft. 

Wien, am 20.01.2010 

Für den Bundesminister 

Dr. Johann Damoser 
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Ergänzung zum Geflügelgesundheitsprogramm - Salmonellenbekämpfung 

Beprobung von Putenelterntierherden 
 

Präambel: 
Die vor zwei Jahren in der EU durchgeführte Studie zur Salmonellenprävalenz bei Mastputen 
ergab für Österreich ein differenziertes Ergebnis. Das österreichische Ergebnis lag im 
Vergleich aller EU-Staaten allgemein im Mittelfeld. Hinsichtlich der besonders 
humanrelevanten Stämme Salmonella Enteritidis und Salmonella Typhimurium verzeichnete 
Österreich mit einer Prävalenz von 0,4% ein hervorragendes Ergebnis und liegt damit EU-
weit unter den besten Ländern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weniger erfreulich zeigte sich das Bild bei den sonstigen Salmonellenstämmen (Prävalenz 
25,1%).  
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Ergebnisse der EU-Baseline-Study 
zur Salmonellen-Prävalenz von S. Enteritidis  
und S. Typhimurium bei Truthühnern, 2008 
Studiendauer Sept. 2006 bis Okt. 2007 

Ergebnis der EU-Baseline-Study zur 
Salmonellen-Prävalenz von S. spp.  
bei Truthühnern, 2008 
Studiendauer Sept. 2006 bis Okt. 2007 
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Insgesamt sind diese Ergebnisse für die österreichische Geflügelwirtschaft jedoch nicht 
zufrieden stellend, weshalb weitere strategische Qualitätssicherungsmaßnahmen ergriffen 
werden sollen. 
 
Eine häufige Ursache für Salmonellen-positive Mastherden sind Kückenlieferungen, die 
bereits am Einstallungstag mit Salmonellen infiziert sind. Dabei spielt die vertikale 
Übertragung von Salmonella Enteritidis vom Elterntier auf das Küken eine wesentliche Rolle. 
Aber auch die Oberflächenkontamination von Bruteiern durch den  Legevorgang kann eine 
Kontamination der Küken in der Brüterei nach sich ziehen. 
 
Österreich verfügt über keine Puten-Elterntierherden. Die heimische Geflügelwirtschaft ist 
derzeit zu 100 Prozent auf ausländische Bruteiherkünfte angewiesen. Die aktuellen 
Lieferländer für Bruteier sind hauptsächlich Ungarn und Frankreich. 
In der oben erwähnten Prävalenzstudie sind bei Elterntierherden im EU-Raum in einer von 
sieben Herden Salmonella spp. nachgewiesen worden.* 
 
Das nationale Salmonellenbekämpfungsprogramm des Geflügelgesundheitsdienstes QGV 
war bisher nur auf die Küken und die weitere Beprobung im Mastbetrieb ausgelegt. Diese 
Probenziehung wird durch das Programm für Mastgeflügel geregelt, wobei alle Herden 
längstens drei Wochen vor der Schlachtung mit 2 paarigen Stiefeltupfern beprobt werden 
müssen. 
 
Die nationalen Programme für Elterntiere in den EU-Staaten sehen überhaupt nur eine 
dreiwöchige Probenziehung entweder in der Brüterei oder im Haltungsbetrieb vor.  
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Programmteil: 
 
 
A) Probenplan: 
Jede für Österreich produzierende Elterntierherde wird im Legestall im Herkunftsland alle 
zwei Wochen von speziell geschultem Personal mit 2 paarigen Stiefeltupfern beprobt.  
Die Proben werden gemeinsam mit den Bruteiern nach Österreich gebracht und im 
Brütereilabor nach ISO-Standards analysiert. Die Ergebnisse werden im 
GeflügelDatenVerbund (GDV) dokumentiert und an einen definierten Empfängerkreis 
weitergeleitet. 
 
 
B) Programmablauf bei einer positiven Probe auf Salmonella spp. im 
Elterntierstall 
 

• Die Eier werden sofort im Vorbrüter separiert, um eine Kreuzkontamination von 
anderen Einlagen zu verhindern. 

 
• Bei S.E. und S.T. werden die Eier sofort vernichtet und die ET-Herde wird für weitere 

Lieferungen nach Österreich gesperrt.  
•  
• Bei anderen Salmonellen keine Einstallung der Küken in Österreich. 

 
 
 

Probenschema

Zeitablauf
Herde Brüterei 

in Ö

Woche 1

Herde

2 3 4 5

Brüterei 
in Ö

Herde

Putenbrutvorgang dauert 28 Tage
 

 
Durch dieses Probenschema liegt zum Zeitpunkt des Kückenschlupfes ein dreifaches 
Ergebnis vor: 

- 2-malige Beprobung der Elterntierherde, aus der die Bruteier stammen,  
direkt im Ausland 

- 1-malige Beprobung der Brutcharge in der Brüterei 
Dadurch kann eine maximale Sicherheit hinsichtlich der Kükenqualität für die heimischen 
Betriebe erreicht werden. 
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C) Programmablauf bei einem positiven Befund in der Mastherde 3 Wochen vor 
der Schlachtung 
 
Die betroffenen Stallungen sind mit einem gegen Salmonellen wirksamen Desinfektionsmittel 
zu desinfizieren und danach einer verpflichtenden Desinfektionskontrolle nach den 
Vorschriften der Geflügelhygieneverordnung durchzuführen. 
 
Zusätzlich wird bei diesen Betrieben in der 2.-4. Lebenswoche der Folgeherde eine 
Aufzuchtskontrolle mit 2  paarigen Stiefeltupfern durch den Betreuungstierarzt 
durchgeführt. Damit soll auch eine mögliche Managementursache der Salmonelleninfektion 
ausgeschlossen werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellennachweis: 
 
*Report of the Task Force on Zoonoses Data Collection on the Analysis of the baseline survey on the prevalence 
of Salmonella in turkey flocks, in the EU, 2006-2007 
 
Verordnung (EG) Nr. 584/2008  vom 20. Juni 2008 zur Durchführung der Verordnung (EG) 2160/2003  des 
Europäischen Parlaments und des Rates im Hinblick auf das Gemeinschaftsziel zur Senkung der Prävalenz von 
Salmonella Enteritidis und Salmonella Typhimurium bei Puten 
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